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«Doccttus-BösBcrg.
Don S. ïjeuberger.

Der Harne Pocetius fommt in ben Schriften bes

Ultertums unb bes ÎÏÏittelalters nur einmal ror. Der
tömifdje ©efdjidjtsfdjreiber dacitus, ber ums 3ahr (00
n. Chr. lebte, nennt ben Berg fo, auf bem eine Schar
Ejelretet1 ror bem Sdjroerte ber römifdjen £egionäre
gufludjt fudjten. Unfere Cbroniften bes fedj3ehnten
3ahrhunberts rerftanben unter bem römifeben Hamen ben

Bö3berg.2 Crft im nemt3et)nten 3a^rl)unbert erflärten
etliche ©efebiebtsforfeber, bie ©leidjung Pocettus=Bö3»
betg fei falfdj. Dodj fonnten fie bie ftühete Unfidjt nicht
mit 3roingenben ©tunben übetroinben.

Det letjte v5°rfdjet, bet über bie ^rage gefprodjen
hat, profeffor C. doubler ron ber gürdjer Unioerfität,
fam in einem Portrage rom 3flhre (925 3U Dem

Sdjluffe, dacitus be3eicbne mit bem Woxte Pocetius
irgenb einen Berg in ber ©ftfdjroei3, roorauf man bie

Behauptung £inbenmanns rom 3ar!re (898 roieber her»

rorbolte unb auf ben Ütliberg riet.3
' Dies bie ipätrömifdje form bes Dolfsnamens; in ber fran3Öftfdjen

SdjroeÌ3 fagt man bestjalb les Helvètes. Die gatlifdje Jorm ift nidjt
überliefert.

2 Stumpf fdjreibt ums 3- l5*5 unter £jinroeis auf Cacitus, ber

8Ö3berg rourbe non ben 2Uten Docetius genannt (dtjronif ^ol. 686 b).
2leg. CEfdjubt in: £janptfdjlüjfet. Galliae Comatae, gebr. 3U Coftan^
1758 S. XH5 § 2: Vocetius mons, ber B&tjberg, ift ein CEeil bes Bergs
3ura ober 3uraffusi fdjeibet bie (Erg&uifdjen Ejelnetier oon benen

Hauracis, Horadjern Basler Bistrjums.
3 Heue gürdjer geitung 1,925, tir. [X6, 24. 3an. — Seither audj

S- fjertlein in ber (Sermania 1925, S. 17, roo bie geograpljifdjen (Er»

roagungen gaii3 cerferjlt finb unb ein U?eg bem DJalenfee entlang
angenommen roirb, ben es nidjt gegeben tjat.

Vocetius-Bözberg.
Von S. Heub erger.

Der Name vocetius kommt in den Schriften Oes

Altertums und des Mittelalters nur einmal vor. Der
römische Gefchichtsfchreiber Tacitus, der ums Jahr xoo
n. Thr. lebte, nennt den Berg so, auf dem eine Schar
Helvètes vor dem Schwerte der römischen Legionäre
Zuflucht suchten. Unsere Throniften des sechzehnten

Jahrhunderts verstanden unter dem römischen Namen den

Bözberg/ Trst im neunzehnten Jahrhundert erklärten
etliche Geschichtsforscher, die Gleichung Vocetius-Böz-
berg fei falsch. Doch konnten sie die frühere Anficht nicht
mit zwingenden Gründen überwinden.

Der letzte Lorscher, der Uber die Lrage gesprochen
hat, Professor T. Täubler von der ZUrcher Universität,
kam in einem vortrage vom Jahre ly25 zu dem
Schlüsse, Tacitus bezeichne mit dem Morte vocetius
irgend einen Berg in der Gstfchweiz, worauf man die

Behauptung Tindenmanns vom Jahre l8y3 wieder
hervorholte und auf den ütliberg riet/

' Dies die spätrömische Form des Volksnamens z in der französischen

Schweiz sagt man deshalb les ltelvètes. Die gallische Form ist nicht
überliefert.

2 Stumpf schreibt ums I. ;2H5 unter Hinweis auf Tacitus, der

Bözberg wurde von den Alten vocetius genannt (Thronik Fol. sgs b).
Aeg. Tschudi in: Hauptschlüssel. (ZsIIise Comstse, gedr. zu Tostantz

1723 S. «Hz A 2: Vocetius mons, der Vetzberg, ist ein Teil des Bergs
Iura oder Iurassus; scheidet die Ergâuischen Helvetier von denen

Rauracis, Rorachern Basler Bisthums.
2 Neue Zürcher Zeitung <Y2S, Nr. <is, 24. Jan. ^ Seither auch

F. Hertlein in der Germania ,?22, S. 17, wo die geographischen Er»

wägungen ganz verfehlt sind und ein weg dem Walensee entlang an»

genommen wird, den es nicht gegeben hat.
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ÎPeil nur dacitus bas Creignis er3ah.lt, Das 3ur
^Iudjt auf ben Berg Pocetius führte, muß jeber, ber fidj
ein eigenes Urteil über bie Streitfrage bilben roiü, bie

Ct3äbjung bes ©efdjid)tsfd)reibers prüfenb burchgehen.
HUr finben fie im gufammenhang ber Darfteüung bes

Kampfes um ben römifdjen Kaifetttjron nadj bem Üb»

gange Heros, 68/70 nadj Cljr.i
Um 3anuar 69 ernannten bie £egionen am Hhein

ihren Führer Piteüius gegen ©alba, ben Hadjfolger
Heros, 3um Kaifer. ßüx Piteüius trat audj bie Cinunb»
3roan3igfte £egion ein, bie bamals im £ager oon Pinbo»
niffa faß. Îïïit ihr befamen bie Ejeloeter, bie ©alba an»

hingen, Konflift, beror fie Dematjmen, bafj (Salba oon
©egnern getötet unb burdj ©tb.o etfetjt rourbe — ÎÏÏitte
3anuar 69. Das gab ber ÎDinbifdjer £egion unb ben

übrigen Unt)ängern bes Piteüius erroünfd)ten Uniaß, bas
£anb Ejeloetien, bas in langer ^riebensjeit, feit 58 oor
Chriftus, aufgeblüht roar,5 aus3uplünbern unb bas Polf
nieber3umetjeln ober, roas bodj etroas einttug, in Die

Sfiorerei 3U retfaufen.
Um bie faifetlidje lïïadjt über bas gan3e Heidj 3U

geroinnen, mußte Piteüius Horn erobetn. Cr fdjidte bes«

halb 3trei Utmeen auf 3roei U)egen bottfjin: bie eine

burdj ©aüien unb über bie fottifd\en Ulpen; bie anbere

untet Cäcina über Uugufta Haurica unb ben Bö3berg
ins Uaretal, roo fidj feine rljeinifdjen druppen, mehr
als 22 000 UTann, mit ber £egion in IDinbifd) 3u Der«

einigen unb bann bas Uaretal hinauf auf ber alten fyel«

4 tjiftorien ;. Budj, Kap. 6; ff.
6 Das ift 3u fdjliefjeu ous bem blüfjenben guftanb ber Stäbte, über

ben geugniffe »orliegen.
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Weil nur Tacitus das Ereignis erzählt, das zur
Flucht auf den Berg vocetius führte, muß jeder, der sich

ein eigenes Urteil über die Streitfrage bilden will, die

Erzählung des Geschichtsschreibers prüfend durchgehen.

Mir finden fie im Zusammenhang der Darstellung des

Kampfes um den römischen Aaiserthron nach dem

Abgange Neros, 68/70 nach Thr.^
Am l. Januar 6? ernannten die Legionen am Rhein

ihren Führer vitellius gegen Galba, den Nachfolger
Neros, zum Raifer. Für vitellius trat auch die
Einundzwanzigste Legion ein, die damals im Lager von vindonissa

saß. Mit ihr bekamen die Helveter, die Galba
anhingen, Konflikt, bevor fie vernahmen, daß Galba von
Gegnern getötet und durch Btho ersetzt wurde — Mitte
Zanuar 69. Das gab der Windifcher Legion und den

übrigen Anhängern des vitellius erwünschten Anlaß, das
Land Helvetien, das in langer Friedenszeit, seit S3 vor
Ehristus, ausgeblüht war,° auszuplündern und das Volk
niederzumetzeln oder, was doch etwas eintrug, in die
Sklaverei zu verkaufen.

Um die kaiserliche Macht über das ganze Reich zu
gewinnen, mußte vitellius Rom erobern. Er schickte
deshalb zwei Armeen auf zwei Wegen dorthin: die eine
durch Gallien und über die kottischen Alpen; die andere

unter Eäcina über August« Raurica und den Bözberg
ins Aaretal, wo sich seine rheinischen Truppen, mehr
als 22 000 Mann, mit der Legion in Mindifch zu
vereinigen und dann das Aaretal hinauf auf der alten hel-

* Historien i. Buch, Kap. K i. ff.
° Das ist zu schließen aus dem blühenden Zustand der Städte, über

den Zeugnisse vorliegen.



— 6( —

oetifdjen £anbftraße über Uoenticum gegen ben St. Bern«

Ijarbspaß 3U begeben hatten, um in 3talien ein3ubringen.
gunäctjft erlebigten fie ben piünbetungs» unb Hache«

aft gegen bie Ejeloetet. Um einem UUßoerftänbnis oot3u»
beugen, fei etflätt, bafj nidjt dacitus ben ÎDeg übet ben

Bö3betg ermähnt; aber roir roetben nadjhet fefyen, bafj
Cäcina feinen anbern hatte, um in bie ©egenb oon Pin«
boniffa 3u gelangen.

Unb nun bie Cr3ät)Iung bes dacitus oom Unglücf ber

Ejeloeter:8
„Hodj metjt Beute unb Blut — als Païens, ber burdj

©aüien 30g — oerfdjlang Cäcina. Diefen ungeftümen
Kopf fatten bie Ejelretier gerei3t, ein gaüifdjer Stamm,
einft burdj Sdjladjten unb Ejelben, bann burdj feines
Hamens ©ebädjtnis berüljmt; ron ©albas Crmorbung
nichts roiffenb, roeigerten fie fidj ber Ejerrfdjaft bes Pitel«
Iius. Die Peranlaffung 3um Kriege mar Ejabfudjt unb
Bjafj ber Cinunb3œan3igften £egion; fie hatte ©eib ge«

raubt, bas 3um Solb einer Burgbefatjung beftimmt mar,
roeldje rormals bie Ejelretier mit eigenem Polf unb
eigenen Koften unterhielten. Ejierüber entrüftet, fingen
bie Ejelretier bie Briefe auf, bie im Hamen bes ger»
manifdjen Ejeeres (bes römifdjen Ejeeres in ©ermanien)
an bie pannonifdjen £egionen (an bet Donau) abgingen,
unb fetjten einen Ejauptmann nebft etlichen Solbaten in
©eroabrfam. Cäcina, bürftenb nadj Krieg, ging barauf
aus, bas erfte befte Pergeljen, ehe man es bereue, 3U

radjen. Cilig rourbe bas £ager abgebrochen, bie ©efilbe
rerheert; ausgeplünbert ein in langem ^rieben roie 3U

einer Stabt angeroadjfener ©rt, feiner Ejeilqueüen roegen
ein oiel befudjter Beluftigungsaufenttjalt. Tin Hätiens

* ïjijior. lib. 1 cap. 67—68.
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vetischen Landstraße über Aventicum gegen den St. Bern»
hardspatz zu begeben hatten, um in Italien einzudringen.

Zunächst erledigten sie den Plünderung?- und Rache»
akt gegen die Helveter. Um einem Mißverständnis vorzu»
beugen, sei erklärt, daß nicht Tacitus den U)eg über den

Bözberg erwähnt; aber wir werden nachher sehen, daß
Täcina keinen andern hatte, um in die Gegend von
vindonissa zu gelangen.

Und nun die Erzählung des Tacitus vom Unglück der

Helveter:°
„Noch mehr Beute und Blut — als Valens, der durch

Gallien zog — verschlang Täcina. Diesen ungestümen
Kopf hatten die Helvetier gereizt, ein gallischer Stamm,
einst durch Schlachten und Helden, dann durch seines
Namens Gedächtnis berühmt; von Galbas Ermordung
nichts wissend, weigerten sie sich der Herrschaft des vitellius.

Die Veranlassung zum Kriege war Habsucht und
Haß der Einundzwanzigsten Legion; sie hatte Geld
geraubt, das zum Sold einer Burgbesatzung bestimmt war,
welche vormals die Helvetier mit eigenem Volk und
eigenen Kosten unterhielten. Hierüber entrüstet, singen
die Helvetier die Briefe auf, die im Namen des

germanischen Heeres (des römischen Heeres in Germanien)
an die pannonischen Legionen (an der Donau) abgingen,
und fetzten einen Hauptmann nebst etlichen Soldaten in
Gewahrsam. Eäcina, dürstend nach Krieg, ging darauf
aus, das erste beste vergehen, ehe man es bereue, zu
rächen. Eilig wurde das Lager abgebrochen, die Gefilde
verheert; ausgeplündert ein in langem Frieden wie zu
einer Stadt angewachsener Brt, seiner Heilquellen wegen
ein viel besuchter Belustigungsausenthalt. An Rätiens

' Hiftor. lib. I csp. s?—SL
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EjilfsDölfer fdjicfte er Botfdjaft, fie foüten bie Ejeloetier,
roeldje fidj gegen bie £egion ft eilten,7 im
Hüden angreifen.

Diefe, trotjig oor bet ©efaljt, oet3agt in bex Hot,
hatten im erften dumultc ben Claubius Sererus 3um
Unfüf)rer geroählt; abet ba wax feine Kenntnis bes Ktie«
ges, feine ©tbnung in ben Heihen, feine Cinfjeüigfeit in
ber Beratung. Cine Sdjlactjt gegen Petetanen roar oer»

berblidj, eine Belagerung unfidjer, roeil bie UTauern oor
Ulter 3etfaEen roaten. Ejier Cäcina mit einem geroaltigen
Ejeer, bort bie rätifdjen ©efdjroaber unb Kohorten unb
bie 3ugenb ber Hätier felbft, roaffengeroobnt unb nadj
Ktiegstegeln geübt; überaE Perheerung unb ©emetjel;
jene in ber UTitte, unftet mit roeggeroorfenen U)affen;
riele, oerrounbet ober umherfdjroeifenb,
f l o Ij e n auf ben Berg Pocetius.8 Ulsbalb
rourben fie ron einer einftürmenben Kohorte bex dt)ta3ier
heruntergejagt, bann ron ©ermanen unb Hätiern rer«
folgt unb in ben ÎPalbern umher, ja felbft in Sdjlupf»
roinfeln niebergemad)t. daufenbc fielen, unb daufenbe
routben als Sflaren retfauft. Unb als man nadj aüge«

' Missi ad Raetica auxilia nuntii, ut versos in legionem
Helvetica a tergo adgrederentur.

" 3n ber Überfettung (Sutmantis, bie W. ©edjsli in fein djuellen-
bud; (|886) aufgenommen, ftetjt: auf ben Böjberg; otjne Bemerfung.
— S'rb. Keller in ben UTitteilg. ber 21ntiq. ö3ef. Süridj XII 296 3äblt
,ben Berg Docetius, ben bem Sdjauplatj ber Kämpfe natje Iiegettben

8ö3berg, an beffen Su§r roierootjl burdj bie 2lare getrennt, ftd; ÎDinbifdj
ausbreitet, für einen ber geograptjifdj ftdjern (Drte ber tacitifdjen c£r-

3ätjlung\ — ïjelf, roas tjelfen mag: H. £inbeumann meint in feinem

Büdjlein „Die fjelretier im Kampfe um ihre .freiljeit" (5. ||7 u. |3<t),
ber Bö'berg fei ein Paß ober eine fjeerftra§e unb nidjt ein Berg, ber

als §ufùidjt tjatte bietteu fönnen. — 3Tt bem Bergmaffio mit feinen

2luslànferti fonnte ein fttttbiger £jeerfütjrer gau3e Regimenter Derbergen.
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Hilfsvölker schickte er Botschaft, sie sollten die Helvetier,
welche fich gegen die Legion stellten/ im
Rücken angreifen.

Diese, trotzig vor der Gefahr, verzagt in der Not,
hatten im ersten Tumulte den Claudius Severus zum
Anführer gewählt; aber da war keine Kenntnis des Arieges,

keine Grdnung in den Reihen, keine Tinhelligkeit in
der Beratung. Tine Schlacht gegen Veteranen war
verderblich, eine Belagerung unsicher, weil die Mauern vor
Alter zerfallen waren. Hier Cäcina mit einem gewaltigen
Heer, dort die rätifchen Geschwader und Kohorten und
die Jugend der Rätier felbst, waffengewohnt und nach

Kriegsregeln geübt; überall Verheerung und Gemetzel;
jene in der Mitte, unstet mit weggeworfenen Waffen;
viele, verwundet oder umherschweifend,
flohen auf den Berg vocetius/ Alsbald
wurden sie von einer einstürmenden Kohorte der Thrazier
heruntergejagt, dann von Germanen und Rätiern
verfolgt und in den Wäldern umher, ja felbst in Schlupfwinkeln

niedergemacht. Taufende fielen, und Taufende
wurden als Sklaven verkauft. Und als man nach allge-

' iVIissi sci Ksetics suxilis nuntii, ut versos in leZionem i^el-
vetios s terß« scl^reclererirur.

° In der Übersetzung Giitmcmns, die w. Bechsli in sein «ZZuellen-

buch (>8Ss) aufgenommen, steht: auf den Bözberg; ohne Bemerkung.
— Ferd. «eller in den Mitteilg. der Antiq. Ses, Sürich XII 2?e zählt
»den Berg vocetius, den dem Schauplatz der Kämpfe nahe liegenden

Bözberg, an dessen Fuß, wiewohl durch die Aare getrennt, sich windisch
ausbreitet, für einen der geographisch sichern Vrte der tacitischen Er»

zählung'. — Helf, was helfen mag: R. kindenmann meint in seinem

Büchlein „vie Helvetier im Kampfe um ihre Freiheit" (S, it? u. 125),
der Bözberg sei ein paß oder eine Heerstraße und nicht ein Berg, der

als Zuflucht hätte dienen können. — In dem Bergmassiv mit seinen

Ausläufern könnte ein kundiger Heerführer ganze Regimenter verbergen.
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meiner Perroüftung mit förmlichem Ejeer3uge gegen
Uoendjes, bie Ejauptftabt bes £anbes, rüdte, famen Üb»

gefanbte, ben ©rt 3U übetgeben, unb bie Übetgabe waxb

angenommen. Den 3ultus Ulpinus, einen bex ©betften,
als Unftiftet bes Ktieges, befttafte Cäcina mit bem

dobe; bie anbern überließ er ber ©nabe ober Ejärte bes

Piteüius."
Uus biefer Cr3ät)lung erfennt man, bafj fidj bie £ei»

tung ober bas Ejauptquartier ber b.eluetifd)en druppen,
bie nur aus £anbftürmetn beftanben, in bex Ejauptftabt
Urenticum befanb. 3n einem Kafteü, bas ohne groeifel
an ber norbfdjroei3erifdjen ©ren3e ober in beren Habe

ftanb, lag eine fjetretifctje Befatjung; bie UTauern ber

Burg roaren tjalb 3erfaüen.
Die Cr3äfjlung bes Homers gibt fein fidjeres Bilb,

mie ber Kampf im etn3elnen rerlief. Die befte Crflätung
ba3u fanb D. PioEier,0 Pi3ebiteftot unferes £anbesmu»

feums; nämlidj bie, bafj dacitus, bem nidjt baran ge»

legen ift, bie militätifdje Seite bes PotfaEes bar3ufteEen,
3roei Kampfb,anbiungen, bie an 3trei ©rten ftattfanben,
3u einer rerfdjmol3en hat; bie Ejanblung in ber Häb.e bes

©tenjfafteües unb bie bes tjelretifdjen £anbftutmes gegen
bie Cinunb3roan3igfte £egion. t^ienadj retlief bet flag«
liehe Krieg fo: Cäcina matfdjiette mit ben dtuppen, bie

et rom Hb.ein fjerauf geführt tjatte, in bie Horbfdjroei3
unb erlebigte ben bortigen IDiberftanb. Seine 22,000
UTann genügten bafür auf aEe ^äüe. Uuf bem U?ege

borthin rerroüftete er Baben.
Die £egion aber roartete in ihrem £aget, bis bet fjel«

retifdje £anbfturm ron Urendjes her in bie Häfye ge«

» geitfdjrift für SdjroeÌ3erifdje cSefdjidjte, II. 3a*7r9* 1923: Caecina
et les Helvètes (69 de notre ère) Da3U meine 2lusfütjrungen in
DJelt unb £eben, Beilage Hr. 20 3um „2larg. tlagbl." 1925.
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meiner Verwüstung mit förmlichem Heerzuge gegen
Avenches, die Hauptstadt des Landes, rückte, kamen

Abgesandte, den Vrt zu übergeben, und die Übergabe ward
angenommen. Den Julius Alpinus, einen der Bbersten,
als Anstifter des Arieges, bestrafte Täcina mit dem

Tode; die andern überließ er der Gnade oder Härte des

vitellius."
Aus dieser Erzählung erkennt man, daß sich die

Leitung oder das Hauptquartier der helvetischen Truppen,
die nur aus Landstürmern bestanden, in der Hauptstadt
Aventicum befand. In einem Aastell, das ohne Zweifel
an der nordschweizerischen Grenze oder in deren Nähe
stand, lag eine helvetische Besatzung; die Mauern der

Burg waren halb zerfallen.
Die Trzählung des Römers gibt kein sicheres Bild,

wie der Aampf im einzelnen verlief. Die beste Erklärung
dazu fand D. viollier," Vizedirektor unseres Landesmuseums;

nämlich die, daß Tacitus, dem nicht daran
gelegen ist, die militärische Seite des Vorfalles darzustellen,
zwei Aampfhandlungen, die an zwei Grten stattfanden,
zu einer verschmolzen hat; die Handlung in der Nähe des

Grenzkastelles und die des helvetischen Landsturmes gegen
die Tinundzwanzigste Legion. Hienach verlief der klägliche

Arieg fo: Täcina marschierte mit den Truppen, die

er vom Rhein herauf geführt hatte, in die Nordschweiz
und erledigte den dortigen Widerstand. Seine 22,000
Mann genügten dafür auf alle Fälle. Auf dem Wege

dorthin verwüstete er Baden.
Die Legion aber wartete in ihrem Lager, bis der

helvetische Landsturm von Avenches her in die Nähe ge-

" Seitschrift für Schweizerische Geschichte, II, Jahrg. t?2Z: dseeiria
et les blelvètes (69 cie notre ère) Dazu meine Ausführungen in
Welt und Leben, Beilage Nr. 2« zum „Aarg. Tagbl." i?25.
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fommen roar. Über nidjt etroa, bis ber ©egner ror ben

U)aügräben ftanb; fonbern fie rüdte aus bem £ager, um
ihn auf offenem ^elbe 3U überroinben. Das entfpradj
ber bamaligen daftif ber römifdjen £egionen. Uuf bem

Birtfelbe10 trat bie £egion ben ungeorbneten Sdjaren ent«

gegen unb fdjlug fie. gu daufenben erlagen bie Ejelreter
bem Spieß unb bem Sdjroert, unb daufenbe fielen als
©efangene in bie Ejänbe ber £egionäre. U)ätjrenb biefe
bie Sdjaren ber Ejelreter als ©efangene 3ufammentrieben,
roarfen riele (nidjt daufenbe; roie däubler, jebenfaüs
ridjtig, etfannt tjat, finb bie daufenbe, bie als Sflaren
fottgefdjleppt rourben, bie Summe bes gan3en Krieges;
nidjt bie Summe ber ^lüdjtlinge, bie in ben tPälbern bes

Berges aufgetrieben routben) rom helretifdjen Polfe bie
IDaffen fort, unb es gelang ihnen, nadj Hotbroeften aus»

3uroeidjen unb über bie Ultenburget ^utt11 auf ben Bö3=

betg 3u fliehen, in beffen IDälbetn, Cinfenfungen unb
Sdjludjten fie itjr £eben retten rooüten. Sie liefen aus
einet ßaüe in bie anbete: aus bem un^ingelten Sdjladjt»
felb auf ben Berg bjnter ber feinblidjen fronti Die

hilflofe v^ludjt mar bas Sdjlußftüd bes roüftänbigen
militärifdjen unb moralifdjen gufammenbrudjes ber hei»

retifdjen Hation, bie einft in SübgaEien einem tömifdjen
t)eex eine fdjmal)lidje Hiebetlage beteitet unb bei Bibtafte
ben £egionen Cäfats Ijelbenbaften U)ibetftanb geleiftet
batte.

Diefen jammerroEen gufammenbrudj einer rormals
flogen unb h.od)gemuten Hation bat3ufteEen, ift bem ©e»

10 Das nimmt audj Diollier an.
11 Über bie 2tltenburger fürt ftetje meine Bemerfungen im 2In3eiger

für Sdjroeis. 2lltertumsfunbe 8b. XXIV (1922) S. 9. Hatje oberhalb

2lltenburg bot ftdj o3eIegenrjett, mit Kähnen über ben ^lufj 3U fefcen.
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kommen war. Aber nicht etwa, bis der Gegner vor den

Wallgräben stand; sondern sie rückte aus dem Lager, um
ihn auf offenem Felde zu überwinden. Das entsprach
der damaligen Taktik der römischen Legionen. Auf dem

Birrfelde" trat die Legion den ungeordneten Scharen
entgegen und schlug sie. Zu Tausenden erlagen die Helveter
dem Spieß und dem Schwert, und Tausende sielen als
Gefangene in die Hände der Legionäre, während diefe
die Scharen der Helveter als Gefangene zusammentrieben,
warfen viele (nicht Tausende; wie Täubler, jedenfalls
richtig, erkannt hat, sind die Tausende, die als Sklaven
fortgeschleppt wurden, die Summe des ganzen Krieges;
nicht die Summe der Flüchtlinge, die in den Wäldern des

Berges aufgetrieben wurden) vom helvetifchen Volke die

Waffen fort, und es gelang ihnen, nach Nordwesten
auszuweichen und über die Altenburger Furt" auf den Bözberg

zu fliehen, in defsen Wäldern, Tinsenkungen und
Schluchten sie ihr Leben retten wollten. Sie liefen aus
einer Falle in die andere: aus dem umzingelten Schlachtfeld

auf den Berg hinter der feindlichen Front! Die
hilflose Flucht war das Schlußstück des vollständigen
militärischen und moralischen Zusammenbruches der
helvetischen Nation, die einst in Südgallien einem römischen
Heer eine schmähliche Niederlage bereitet und bei Bibrakte
den Legionen Cäsars heldenhaften Widerstand geleistet
hatte.

Diefen jammervollen Zusammenbruch einer vormals
stolzen und hochgemuten Nation darzustellen, ist dem Ge-

Das nimmt auch viollier an.

" Über die Altenburger Furt siehe meine Bemerkungen im Anzeiger
für Schweiz. Altertumskunde Bd. XXIV (,922) S. 9. Nahe oberhalb

Altenburg bot sich Gelegenheit, mit Kähnen über den Fluß zu fetzen.
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fdjidjtsfdjreiber bie Ejauptfadje; nidjt bie Sdjilberung
ber ein3elnen Kriegshanblungen.

Uudj in ber DatfteEung bes guges ber römifdjen
druppen burdj ©aEien ermähnt dacitus Cin3elbeiten, bie
ben tiefen ßaü ber gaEifdjen Hation greE beleuchten:
Die gaEifdjen Bürger opfern bem gemeinen Kerl Païens
bie Ctjte itjrer grauen, roenn fie nidjt ©olb genug haben,

unb fie füffen bie ^ußftapfen feiner £egionäre; beibes

um fidj ron Branbfd)atjung losjufaufen. Dabei ift 3U

ertragen, bafj dacitus ein ernfter ©efdjidjtsfdjreiber, fein
Senfationentröbler roat.

Die Ejelretet roaten feit bem dage ron Bibtafte ein

cntroaffnetes Polf. Unb fo erlagen fie, als bie £egion in
ihren rooljlgeorbneten taftifdjen Perbänben ifjnen auf
offenem ^elb entgegentrat. Sdjon ber Unblicf bes <Çein»

bes natjm ihnen ben lïïut. Sie roaren roebrlos, roeil Horn
es fo haben rooEte. Über bie Homer 3ur geit bes dacitus
rer3idjteten freiroiüig, aus Bequemlidjfeit unb aus ©e»

nußfudjt, auf ben îïïilitarbienft, fo bafj bie Kaifer UTübe

hatten, bie nötigen £egionen aufsubringen unb aus«

roärtige îïïannfdjaft bafür anroerben mußten. Unauf»
bringlidj 3eigte dacitus feinem Polfe, roeldjem Sdjidfal
eine roehrlofe Hation anbeimfäüt. Un ben Beroohnern
Ejelretiens hat fidj bas Sdjicffal bes militärifdjen unb

moralifdjen gufammenbtudjes (700 3a&re fpätet noch

einmal erfüüt.
C. däubler nimmt an, bafj bie belretifcbe Ejauptmadjt

unb bie £egion in bie ©ftfdjroei3 ge3ogen unb bafj bort
bie Ejeloeter erlegen feien. Dort fei ber Pocetius 3U fudjen.
Daß bie £egion mit bem Ublet austüdte, um bas Kafteü
mit ben 3erfaüenen ÎÏÏauern unb ber Befatjung oon eini»

gen ljunbert lïïann 3U be3roingen, ift ebenfo unglaubhaft,
roie bie Unnatjme, bafj bie Ejeloeter fo unflug roaren,
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schichtsschreiber die Hauptsache; nicht die Schilderung
der einzelnen Ariegshandlungen.

Auch in der Darstellung des Zuges der römischen
Truppen durch Gallien erwähnt Tacitus Einzelheiten, die
den tiefen Fall der gallischen Nation grell beleuchten:
Die gallischen Bürger opfern dem gemeinen Aerl Valens
die Thre ihrer Frauen, wenn sie nicht Gold genug haben,
und sie küssen die Fußstapfen seiner Legionäre; beides

um fich von Brandfchatzung loszukaufen. Dabei ist zu

erwägen, daß Tacitus ein ernster Geschichtsschreiber, kein

Sensationentrödler war.
Die Helveter waren seit dem Tage von Bibrakte ein

entwaffnetes Volk. Nnd fo erlagen sie, als die Legion in
ihren wohlgeordneten taktischen verbänden ihnen auf
offenem Feld entgegentrat. Schon der Anblick des Leindes

nahm ihnen den Mut. Sie waren wehrlos, weil Rom
es so haben wollte. Aber die Römer zur Zeit des Tacitus
verzichteten freiwillig, aus Bequemlichkeit und aus
Genußsucht, auf den Militärdienst, so daß die Aaiser Mühe
hatten, die nötigen Legionen aufzubringen und
auswärtige Mannschaft dafür anwerben mußten.
Unaufdringlich zeigte Tacitus seinem Volke, welchem Schicksal

eine wehrlose Nation anheimfällt. An den Bewohnern
Helvetiens hat fich das Schicksal des militärischen und

moralischen Zusammenbruches i?oo Jahre später noch

einmal erfüllt.
T. Täubler nimmt an, daß die helvetische Hauptmacht

und die Legion in die Gstschweiz gezogen und daß dort
die Helveter erlegen seien. Dort sei der vocetius zu suchen.

Daß die Legion mit dem Adler ausrückte, um das Aastell
mit den zerfallenen Mauern und der Besatzung von einigen

hundert Mann zu bezwingen, ist ebenso unglaubhaft,
wie die Annahme, daß die Helveter so unklug waren,
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an ber ^eftung Pinboniffa rotbei3umatfcbieren unb fie in
ihrem Hücfen 3u laffen. Unb mas ben Hamen Pocetius
betrifft, fo beachte ber £efer, bafj dacitus in feiner Cr«

3äblung mit ber Ungabe oon ©rtsnamen eigentlidj gei3t.
Crnennt beten nur 3trei: Pocetius unb Urenticum. Unb
nun foü einer biefer Hamen einen Betg be3eicbnen, bex

ben Hömetn fo gut roie uns unbefannt roar.
Uoenticum fannten bie Homer als bie Ejauptftabt

Ejelretiens unb bamals rieüeidjt nodj mehr als ben ©rt,
roo ber fcbließlicbe Sieger im dbronfrieg òer 3a^re 68
bis 70, Pefpafian, feine 3ugenÒ3eit 3ugebradjt hatte.

Pon òen rielen Bergen Ejelretiens aber, òas gan3
òiesfeits ber Ulpen lag, mar nur einer daufenben unb
daufenben ron Hömetn befannt. Das ift bex Bö3betg;
unb 3roat roegen bes roidjtigen paffes, ber aus bem

Hbeintal in bie däler ber Tlaxe, Heuß unb £immat führt.
Diefet paß bilbete in Ejelretien bie fdjroierigfte Strede
einer internationalen Sttaße etfter ©rbnung. llnb für
bie Hörnet wax fie feit bet militärifdjen Befetjung Ejel«

retiens audj eine UTilitärftraße erfter ©tbnung. Denn
bis 3um 3abre 74 nad) Chr. bilbete fie bie einige Pet«

binbung 3roifcben ben £egionen am Hhein unb benen an
bex Donau, bie bie Hotbgte^e bes Heicb.es 3U fiebern
hatten.

So marfdjierte eine £egion ber Hheinarmee im 3ar!re
70 bas Clfaß herauf, um bas Basler Hbeinfnie, ron hier
über Uugufta Haurica unb ben Bö3bergpaß nadj Pinbo«
niffa unb ron ba burdj bas öftlidje Ejelretien unb Hätien
an bie untere Donau, um ben bortigen druppen, bie eine

febroete Hieberlage etlitten hatten, Petftätfung 3U btingen.
Der gtoße Umroeg übet bas Baslet ^lußfnie hatte für bie
£egionen, bie rom Hhein 3ur Donau ober umgeîehrt 3U

marfdjieren hatten, empfinblichen geitoerluft 3m ;5oIge,
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an der Festung vindonissa vorbeizumarschieren und sie in
ihrem Rücken zu lassen. Und was den Namen vocetius
betrifft, so beachte der Leser, daß Tacitus in feiner
Trzählung mit der Angabe von Grtsnamen eigentlich geizt.
Tr nennt deren nur zwei: vocetius und Aventicum. Und
nun foll einer dieser Namen einen Berg bezeichnen, der
den Römern so gut wie uns unbekannt war.

Aventicum kannten die Römer als die Hauptstadt
Helvetiens und damals vielleicht noch mehr als den Grt,
wo der schließliche Sieger im Thronkrieg der Jahre 63
bis ?o, Vespasian, feine Jugendzeit zugebracht hatte.

von den vielen Bergen Helvetiens aber, das ganz
diesseits der Alpen lag, war nur einer Tausenden und
Tausenden von Römern bekannt. Das ist der Bözberg;
und zwar wegen des wichtigen Passes, der aus dem

Rheintal in die Täler der Aare, Reuß und Limmat führt.
Dieser paß bildete in Helvetien die schwierigste Strecke

einer internationalen Straße erster Grdnung. Und für
die Römer war sie seit der militärischen Besetzung Hel-
vetiens auch eine Militärstraße erster Grdnung. Denn
bis zum Jahre 74 nach Thr. bildete sie die einzige
Verbindung zwischen den Legionen am Rhein und denen an
der Donau, die die Nordgrenze des Reiches zu sichern
hatten.

So marschierte eine Legion der Rheinarmee im Jahre
70 das Tlsaß herauf, um das Basler Rheinknie, von hier
über Augusta Raurica und den Bözbergpaß nach vindonissa

und von da durch das östliche Helvetien und Rätien
an die untere Donau, um den dortigen Truppen, die eine

schwere Niederlage erlitten hatten, Verstärkung zu bringen.
Der große Umweg über das Basler Flutzknie hatte für die
Legionen, die vom Rhein zur Donau oder umgekehrt zu
marschieren hatten, empfindlichen Zeitverlust zur Folge,
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bex fatale folgen tjaben fonnte. Desfjalb ließ Pefpafian
im 3abte 74 eine UTilitärftraße quer burdj ben Sdjroar3=
roalb ron Straßbutg bis an bie Donau erbauen, nadjbem
et Sübroeftbeutfdjlanb mit bem Heidje oeteinigt tjatte.18

Wix feben bietaus, bafj bem Cäcina im 3a^re 69 fein
anbexet Weg nad) Ejelretien 3ur Perfügung ftanb, als bex

übet ben Bö3berg. ^üt bie Petbinbung bet dtuppen am
Hhein mit Pinboniffa blieb bet H)eg übet Uugufta unb
Bö3betg audj nadj bem 3a^re 74 ber ïiirjefte.

So riel roit roiffen, iftdibetius, bet nachmalige Kaifet,
ber erfte römifdje ^elbberr, ber ben Bö3bergpaß über»

fchatten bat. Cs mar im 3a*}re (5 oon Chr., als er ben

^elb3ug 3ur Crobetung Hätiens unternahm. Ct führte
feine dtuppen aus bem öftlidjen ©aüien über Befançon»
Uugufta«Hautica unb Pinboniffa an ben Bobenfee, roo
bas erfte dreffen mit ben Hätetn rotfiel.13

Tille btei £egionen, bie nadjeinanbet ben piatj U?in=

bifdj befetjt hielten, letnten ben Böjbetgpaß fennen, als
fie rom Hbeine betauf ins HUnbifcbet £ager retfetjt mut»
ben: bie Dteijebnte, bie ©tünbetin bes Stanblagets, ums
3abr (5 n. Chr.; bie Cinunb3roan3igfte ums 3abr 46;
bie Clfte im 3abre 70.14 Den Berg felbet abet butdj»
ftteiften ©ffi3iete unb lïïannfcbaften in bex langen geit
ibtes Uufenthaltes in IDinbifcb aus miiitätifdjen ©rün»
ben; fie hatten ja ben paß unb bie nahe gelegene Heidjs»
gten3e 3U fiebern. So lernten minbeftens bie ©ffi3iete
ben Betg unb beffen Uusläufet genau fennen, unb dau»

12 <2. fabricius, Die Bcfttjnafjme Babens burdj bie Homer, ïjeibel»
berg |905, S. *o.

13 <£. Ritterling in ben Bonner 3a'Kbüdjern £j. V\\I\S, S. t78.
14 <&. Kitterling in pauIv-lDifforoa Seallejifon XU t7|2;

1783 f.; 1694;.
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der fatale Folgen haben konnte. Deshalb ließ Vespasian
im Jahre 74 eine Militärstraße quer durch den Schwarzwald

von Straßburg bis an die Donau erbauen, nachdem
er Südwestdeutschland mit dem Reiche vereinigt hatte."
Mir sehen hieraus, daß dem Täcina im Jahre 69 kein
anderer Meg nach Helvetien zur Verfügung stand, als der

über den Bözberg. Für die Verbindung der Truppen am
Rhein mit vindonissa blieb der Meg über August« und
Bözberg auch nach dem Jahre 74 der kürzeste.

So viel wir wissen, ist Tiberius, der nachmalige Raiser,
der erste römische Feldherr, der den Bözbergpaß
überschritten hat. Ts war im Jahre (5 von Thr., als er den

Feldzug zur Eroberung Rätiens unternahm. Tr führte
seine Truppen aus dem östlichen Gallien über Besangon-
Augusta-Raurica und vindonissa an den Bodensee, wo
das erste Treffen mit den Rätern vorfiel/'

Alle drei Legionen, die nacheinander den Platz windisch

besetzt hielten, lernten den Bözbergpaß kennen, als
ste vom Rheine herauf ins windifcher Lager verfetzt wurden:

die Dreizehnte, die Gründerin des Standlagers, ums
Jahr ls n. Chr.; die Einundzwanzigste ums Jahr 46;
die Elfte im Jahre 70." Den Berg selber aber
durchstreiften Offiziere und Mannschaften in der langen Zeit
ihres Aufenthaltes in windifch aus militärischen Gründen;

fie hatten ja den paß und die nahe gelegene Reichsgrenze

zu sichern. So lernten mindestens die Bffiziere
den Berg und dessen Ausläufer genau kennen, und Tau-

" E. Fabricius, Die Besitznahme Badens durch die Römer, Heidel»

berg <qo5, S. 4«.
" E.Ritterling in den Bonner Jahrbüchern H, N^/>5, S. >?«.
" E. Ritterling in Pauly. Wissoma Reallexikon XII ;7>,2;

I78Z f.; lSgq.
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fenbe intereffierten ficb für beffen UUcbtigfeit innerhalb
ber ©ren3roebr. lïïan fann feinen anbern fjetretifdjen
Berg nennen, ber nur im entfernteften an militärifdjer
Bebeutung für bie ©ten3ttuppen mit bem Bö3berg 3U

rergleidjen roäre.

Uuf biefe datadjen ift Ijier bingeroiefen, um 3U er»

flären, roarum ber Betg bex letjten guflucbt in ber Cr»

3ählung mit bem Hamen angeführt ift. dacitus, ber es

mit bem Stubium ber QueEen 3u feinen ©efcbidjts»
roerfen ernft nahm, fdjöpfte ben fummatifdjen Betidjt
übex ben Kampf bet Piteüianet in Ejelretien jebenfaüs
aus bex DarfteEung eines ©fliers, ber ber oberften
Ejeeresleitung eine foldje rorsulegen ©elegenheit hatte,
als fidj im 3a*ire 69 nodj roäbrenb bes dhronfrieges bie

Cinunb3tran3igfte £egion in Horn befanb.15 tDäbrenb ber

©efdjidjtsfdjreiber über bie Hamen ber 3erftörten Stabt
unb bes ©ren3fafteües, bas bodj für ben Perlauf Des

Kampfes etroeldje Bebeutung hatte, b-nroegglitt, nahm
er ben Bergnamen, ber roobl audj ihm befannt mar, in
feine Darfteüung auf. Ejätte ber Kriegsbericht ben
Hamen irgenb eines unbefannten Berges enthalten, fo
roäre fidjerlidj dacitus batüber binroeggegangen uno
hätte gefdjrieben: fie flofjen auf einen Berg. Das gilt
audj Dom Ütliberg, ber aüerbings heute großem Hubm
genießt als ber Bö3berg, abex füt bie römifdjen ©ren3=

truppen höchstens als 3agbreoier etroeldje Bebeutung
batte. Die Hefugien auf bem Ütliberg roaren im 3abre
69 fidjer fdjon lange faffiert; fo gut rote Das feltifdj«
tielretifdje Hefugium in UHnbtfdj bei ber Crtidjtung bes

Stanblagets befettigt rourbe.

16 Tacitus histor. lib. 11 cap. 89 u. too, op. Fr. Ritteri Canta-
brigiae (H's pag. (80 mit 2lttmerfg. u. pag. 190.
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sende interessierten sich für dessen Wichtigkeit innerhalb
der Grenzwehr. Man kann keinen andern helvetifchen
Berg nennen, der nur im entferntesten an militärischer
Bedeutung für die Grenztruppen mit dem Bözberg zu
vergleichen wäre.

Auf diefe Tatachen ist hier hingewiesen, um zu
erklären, warum der Berg der letzten Zuflucht in der

Erzählung mit dem Namen angeführt ist. Tacitus, der es

mit dem Studium der Quellen zu seinen Geschichtswerken

ernst nahm, schöpfte den fummarifchen Bericht
über den Kampf der vitellianer in Helvetien jedenfalls
aus der Darstellung eines Gffiziers, der der obersten

Heeresleitung eine solche vorzulegen Gelegenheit hatte,
als sich im Jahre 69 noch während des Thronkrieges die

Einundzwanzigste Legion in Rom befand.^ Mährend der

Gefchichtsfchreiber über die Namen der zerstörten Stadt
und des Grenzkastelles, das doch für den Verlauf des

Kampfes etwelche Bedeutung hatte, hinwegglitt, nahm
er den Bergnamen, der wohl auch ihm bekannt war, in
seine Darstellung auf. Hätte der Kriegsbericht den
Namen irgend eines unbekannten Berges enthalten, so

wäre sicherlich Tacitus darüber hinweggegangen und
hätte geschrieben: sie flohen auf einen Berg. Das gilt
auch vom Ütliberg, der allerdings heute größern Ruhm
genießt als der Bözberg, aber für die römischen Grenz-
truppen höchstens als Jagdrevier etwelche Bedeutung
hatte. Die Refugien auf dem Ütliberg waren im Jahre
69 sicher fchon lange kassiert; so gut wie das
keltischhelvetische Refugium in Mindisch bei der Errichtung des

Standlagers beseitigt wurde.

" l'scitus Kistor. lib. II csp. gg u. 1,00, op. kr. Kitteri dsntä»
drijzise P^L- l«« mit Anmerkg. u. psg. ,9«.
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Sadjlidje ©rünbe unb datfadjen fpredjen alfo bafür,

bafj bet Kampf bes belretifcben £anbfturmes gegen Die

£egion in ber Hähe bes £egionslagers ftattfanb unb bafj
eine Schar Ejelreter, bie rom Sdjladjtfelbe 3U entrinnen
oetmodjten, auf ben Bö3betg flogen. Kein 3roingenDer
©runb fprid)t gegen bie Unfidjt, bafj bie Hamen Pocetius
unb Bö3berg ben gleidjen Berg be3eidjnen.

Uuf bem faltenreichen, roeit ausgebetmten Hücfen bes

Bergmaffios roobnten feit ben älteften geiten UTenfdjen.
Der ©eologe Dr. U. Umsler, fanb bort an oetfdjiebenen
Steüen Steinbeile, alfo geugniffe, bafj fdjon in bex Ur3eit
UTenfdjen ben Berg begingen, ben paß benutjten unb bort
leidjt 3u fidjernbe IDobnftätten aufschlugen.

Das gleidje gilt oon ber feltifdj«helretifdjen Beröl«
ferung, bie rootjl audj bie ^lädjen, bie bafür geeignet
roaren, für ben ^elbbau benutjten. ^unbe aus biefer
geit finb mir aUerbings feine befannt. Über ber Harne
bes Berges ift feltifdjen Utfptunges. 3n feinem alt»

feltifdjen Spradjfdjatj führt U. Ejolber bie römifdje ßotm
bes Hamens Pocetius auf ben feltifctjen Stamm Pocet,
bas tjeißt Hieberroalb, 3utüd; nur bie Cnbung »ius ift
lateinifdj. Die Homer übernahmen folglich r>on ben Ejel»

retern ben Hamen bes Berges.

Pon ber tDicbtigîeit bes Paffes unb bes Berges 3ur
Hömet3eit haben mit fchon gefprodjen. UTan tjat auf bem

Berg aud) römifdje überrefte gefunben.

UTan fpridjt etroas Selbftrerftänblidjes, feine U?eis«

heit aus, roenn man fagt, bafj bas ©elänbe um ben Berg
unb auf feinem Hüden roegen ber Pölferftraße unb

roegen ber ^rucbtbarfeit bes Bobens nadj bem Ub3uge
ber römifdjen Sdjutjtruppen aus UUnbifcb ohne Unter*
btudj befiebelt unb begangen mar.
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Sachliche Gründe und Tatsachen sprechen also dafür,

daß der Aampf des helvetischen Landsturmes gegen die

Legion in der Nähe des Legionslagers stattfand und daß
eine Schar Helveter, die vom Schlachtfelde zu entrinnen
vermochten, auf den Bözberg flohen. Rein zwingender
Grund spricht gegen die Ansicht, daß die Namen vocetius
und Bözberg den gleichen Berg bezeichnen.

Auf dem faltenreichen, weit ausgedehnten Rücken des

Bergmafsivs wohnten feit den ältesten Zeiten Menschen.
Der Geologe Dr. A. Amsler, fand dort an verfchiedenen
Stellen Steinbeile, alfo Zeugnisse, daß schon in der Urzeit
Menschen den Berg begingen, den paß benutzten und dort
leicht zu sichernde Mohnstätten aufschlugen.

Das gleiche gilt von der keltisch-helvetifchen
Bevölkerung, die wohl auch die Flächen, die dasür geeignet
waren, für den Feldbau benutzten. Funde aus diefer
Zeit find mir allerdings keine bekannt. Aber der Name
des Berges ist keltischen Ursprunges. In seinem
altkeltischen Sprachschatz führt A. Holder die römifche Form
des Namens vocetius auf den keltischen Stamm vocet,
das heißt Niederwald, zurück; nur die Tndung -ius ist
lateinisch. Die Römer übernahmen folglich von den Hel-
vetern den Namen des Berges.

von der Wichtigkeit des Passes und des Berges zur
Römerzeit haben wir schon gesprochen. Man hat auf dem

Berg auch römische Überreste gefunden.

Man fpricht etwas Selbstverständliches, keine Weisheit

aus, wenn man sagt, daß das Gelände um den Berg
und auf feinem Rücken wegen der Völkerstraße und

wegen der Fruchtbarkeit des Bodens nach dem Abzüge
der römischen Schutztruxpen aus Windisch ohne Unterbruch

besiedelt und begangen war.
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So pflan3te fidj bex Hame bes Betges ron ©efdjlecbt
3u ©efdjlecht fort; unb er bat fidj im alemannifdjen
Îïïunbe nur roenig geänbert. Das anlautenbe ro bes
Stammes routbe 3U b; eine £autretfdjiebung, bie oft ror«
fommt; fo rourbe aus ben roelfdjen ©rtsnamen Perona
in bex altbeutfdjen Polfsfage bex ©ttsname Betn. Das c

rourbe rom Polfe roie 3 ausgefprodjen, nidjt roie Î; alfo
Po3et, nidjt Pofet. Das auslautenbe t fiel roeg. Cine
foldje Petfürjung unb nodj ftärfere ift häufig: aus bem

feltifd)«römifdjen Woxte Pinboniffa obet PinDoinfa16
routbe nUnbifdj; aus Horiobunum unb Uuguftobunum
fogar Hyon unb Uutun. Wex rourbe ben letjtern 3trei
Hamen ben feltifdj»tömifdjen Utfprung anfehen? Der
£aut 0 im Stamme Pocet ift erft im fpätetn HTittelalter
3u ö geroorben. Denn bie ältefte, urfunblidj nadjroeis»
bare $orm bes Hamens lautet in ber alemannifdjen geit
Bo3eberdj: Utfunbe rom 3a*ir ((8917; unD Das Dotf,
nadj bem bex Betg benannt ift, heißt in bet Utfunbe rom
3abt (28418 bo3e. Wie bie Hörnet, fo übernahmen bie
Ulemannen ron ben Ejelretetn, bie jebenfaUs in ber

Hotbfdjroei3 nidjt ftatf romanifiert maren, ben Hamen
bes Berges. Denn nadj bem Befunb bes Spradjforfdjers

" Diefe ZTamensform finbet fidj auf einem Brieftäfeidjen aus bem

Sagerfdjutt: 21tt3eiger für fdjroei3. 2lltertttmsfunbe 8b. XXVII, S. |2;
Bilb bes Cäfeldjens im 3a-!res*'etidjt ber (Sefellfdj. pro Dinboniffa
192-/25.

" Urfunbenbud; güridj I 229; bafj Ijier com (Sebiet ber Kirdj«
gemeinbe 8Ö3berg gerebet roirb, ift nidjt ertjeblidj. Denn felbftoerftänb-
lidj bat bie (Semeinbe ben Hamen com Berg, ber im Mittelalter meines

BJiffens erftmals 3um 3atjre (253 als foldjer genannt roirb; bei Über»

tragung bes Ejofes Kinifen: curtem nostrani Rinikon in monte
Boceberc (Urfbdj. grdj. 11 351); X. liegt 3tr>ifdjen 3roei 2lusläufern
bes Böjberges. Bo3eberdj Dorf ober Berg im 3- 1.2^2, Urfbdj.§rdj. II 78.

18 2lrgooia XVI «.2.
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So pflanzte fich der Name des Berges von Gefchlecht
zu Gefchlecht fort; und er hat fich im alemannischen
Munde nur wenig geändert. Das anlautende w des
Stammes wurde zu b; eine Lautverschiebung, die oft
vorkommt; fo wurde aus den welfchen Grtsnamen Verona
in der altdeutschen Volkssage der Brtsname Bern. Das c

wurde vom Volke wie z ausgesprochen, nicht wie k; also
vozet, nicht voket. Das auslautende t fiel weg. Eine
folche Verkürzung und noch stärkere ist häufig: aus dem

keltifch-römifchen Morte vindonissa oder vindoinsa"
wurde Mindisch; aus Noviodunum und Augustodunum
sogar Nyon und Autun. Mer würde den letztern zwei
Namen den keltisch-römischen Ursprung ansehen? Der
Taut o im Stamme vocet ist erst im spätern Mittelalter
zu ö geworden. Denn die älteste, urkundlich nachweisbare

Form des Namens lautet in der alemannischen Zeit
Bozeberch: Urkunde vom Jahr 1,1,8g"; und das Dorf,
nach dem der Berg benannt ist, heißt in der Urkunde vom
Jahr 1234" boze. Mie die Römer, fo übernahmen die
Alemannen von den Helvetern, die jedenfalls in der

Nordschweiz nicht stark romanisiert waren, den Namen
des Berges. Denn nach dem Befund des Sprachforschers

" Diese Namensform findet sich auf einem Brieftäfelchen aus dem

Lagerschutt: Anzeiger für schweiz. Altertumskunde Bd. XXVII, S. ,2;
Bild des Täfelchens im Jahresbericht der Gesellsch. Pro Vindonissa

l92,/2ö.
" Urkundenbuch Sürich I 22?; daß hier vom Gebiet der

Airchgemeinde Bözberg geredet wird, ist nicht erheblich. Denn selbstverständlich

hat die Gemeinde den Namen vom Berg, der im Mittelalter meines

Wissens erstmals zum Jahre >25Z als solcher genannt wird; bei

Übertragung des Hofes Riniken: curtem noslrsrn kìinikon in monte
Loceberc (Urkbch. Zrch. II 55<); R. liegt zwischen zwei Ausläufern
des Bözberges. Bozeberch Dorf oder Berg im I. 1,242, Urkbch.Zrch. II 78.

" Argovia XVI 42.



rourbe in ber beutfdjen Sdjroei3 nodj gaüifdj gefprodjen,
als fid) bie Ulemannen ba feftfetjten.19

Die Ejerleitung bes Hamens Bö3berg ron bem Hamen
Pocetius ift fo roenig ein IDortfpiel, als bie Cntftebung
bes Hamens IDinbifdj ron Pinboniffa; Hüfenadj (bei
Brugg) rom feltifcb=tömifcben Hufiniacum; güti(dj)
ron duticum=duregum.20

Die Perneinet bet Ejerleitung Bö3berg ron Pocetius
roerben 3ugeben muffen, bafj burdj 3roei merfroürbige gu»
fäüe ihr unbefanntet Betg Pocetius feinen alten Hamen
retloten unb ber 3roifdjen Hhein unb Tlaxe liegenDe,
immer befannte 3ur geit ber alemannifdjen Sefiebelung
einen beutfdjen Hamen erhalten habe, ber auffaüenb an

19 3- U. fjubfdjmieb in ber §eitfdjrift für beutfdje UTuttbartett,
(9. 3a-!fg- 192*;, S. t8*— 8; 1.90. Der forfdjer ftiitjt fidj auf geo-

graptjifdje Hamen.

'" 3m IDanbel ber £attte ftimmt bie fjeutige aleittattnifdje form
bes tüortes güridj, §üri, mit ber mittelalterlidjeu form bes 8erg-
natnens überein: Der anlautettbe Dofal ift oerfdjärft, t 3U 3, ro 31» b;
ber StamruDofal in beiben Hamen im fpätern OTittelalter umgelautet,
u 3u ü, 0 ju ö; unb ber auslautenbe Konfonant beibemal roeggefallen;
im Hamen güridj alterbings nur in ber Dolfsfpradje unb nur im
Stammwort. 3'n Bergttamen ift im fpätern HTittelalter audj ber un»
betonte Dofal e roeggefallen; aus boceberg rourbe böjberg (Bötjbercj
ifi feljlertjaft; ö roirb tjeute nodj lang gefprod,en). 3m Dorfnamen ift
bas e geblieben; bas Dorf tjeifjt Ijettte in ber Ilîunbart bÖ3e. Das tt
ber fdjriftbeutfdjen ÎDortform — Hö$en — ift jebenfaKs nidjt im
Dolfsmuttbe geroacbfett.

3n ben 21usläufern bes Bösberges finbet ftdj nodj: unterhalb
billigen ber Harne Böttftein, beffen ältefte befannte form in einer Urfunbe
pon 1239 (gürdj. Urfbdj. II Hr. 528) 8o3ecftein (ïè^eftein?) lautet,
alfo audj 3um Stamme bo3e ober P03et gehört. UJaljrfdjeinlidj audj
ber Harne Battenberg norbroeftlidj pom Böttftein auf ber Spesialfarte
bes 3uta> tjerausgegeben pom Sdjroeiser. 3*ua»erein, Blatt V.

wurde in der deutschen Schweiz noch gallisch gesprochen,
als sich die Alemannen da festsetzten."

Die Herleitung des Namens Bözberg von dem Namen
vocetius ist so wenig ein Wortspiel, als die Entstehung
des Namens windisch von vindonissa; Rüfenach (bei
Brugg) vom keltisch-römischen Rufiniacum; Zllri(ch)
von Turicum-Turegum/°

Die verneiner der Herleitung Bözberg von vocetius
werden zugeben müssen, daß durch zwei merkwürdige
Zufälle ihr unbekannter Berg vocetius feinen alten Namen
verloren und der zwischen Rhein und Aare liegende,
immer bekannte zur Seit der alemannischen Besiedelung
einen deutschen Namen erhalten habe, der auffallend an

'° I. u. kzubschmied in der Zeitschrift fiir deutsche Mundarten,
>S. Jahrg. IZ24, S, I84 —8; Der Forscher stützt sich auf geo-
graphische Namen.

°" Im Wandel der kaute stimmt die heutige alemannische Form
des Wortes Zürich, Züri, mit der mittelalterlichen Form des

Bergnamens Uberein: Der anlautende vokal ist verschärft, t zu z, w zu b;
der Stammvokal in beiden Namen im spätern Mittelalter umgelautet,
u zu ü, 0 zu ö; und der auslautende Konsonant beidemal weggefallen;
im Namen Zürich allerdings nur in der Volkssprache und nur im
Stammwort. Im Bergnamen ist im spätern Mittelaller auch der

unbetonte vokal e weggefallen; aus boceberg wurde bözberg (Löhberg
ist fehlerhaft; ö wird heute noch lang gesprochen). Im Dorfnamen ist
das e geblieben; das Dorf heißt heute in der Mundart böze. Das n
der schriftdeulschen Wortform — Bözen — ist jedenfalls nicht im
Volksmunde gewachsen.

In den Ausläufern des Bözberges findet stch noch: unterhalb
villigen dcr Name Böttstein, dessen älteste bekannte Form in einer Urkunde

von 12z? (SUrch.Urkbch.il Nr. 528) Bozeestein (Lözestein?) lautet,
also auch zum Stamme boze oder vozet gehört. Wahrscheinlich auch

der Name Böttenberg nordwestlich vom Böttstein auf der Spezialkarte
des Iura, herausgegeben vom Schweizer, Iuraverein, Blatt V.
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ben feltoromantfdjen anflinge. Über es mürbe ihnen
faum gelingen, ben ÎDortftamm auf eine beutfdje Sprach»
rout3el 3urüd3ufübren.

Der Bergname ift ein fieberet Beroeis bafür, bafj
dacitus in ber Darfteüung bes Kampfes ber Ejelreter
um ihre petfönlidje freitjeit, mit anbetn IDorten gegen
bie Perfflarung unb um ihr £eben, rom Bö3berg fpricbt.
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den keltoromanischen anklinge. Aber es würde ihnen
kaum gelingen, den wortstamm auf eine deutsche Sprach«
wurzel zurückzuführen.

Der Bergname ist ein sicherer Beweis dafür, daß
Tacitus in der Darstellung des Rampfes der Helveter
um ihre persönliche Freiheit, mit andern Worten gegen
die Versklavung und um ihr Leben, vom Bözberg spricht.
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